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lange und fo furchtbar herausgeforderte fittliche Weltordnung. Laßt
uns darauf vertrauen! Laßt uns wiffen, daß die Macht des Böfen zwar
furchtbar fcheint, aber doch Trug ift; daß der Koloß auf tönernen
Füßen fteht! Das Böfe wird zu einem dämonifchen Elan fähig fein,
aber wenn der Anfturm mißlingt, dann wird rafch der Zufammenbruch
folgen, während auf der andern Seite im Laufe des Kampfes die fo
lange zurückgehaltene Kraft erwachen und zu ihr fich die Kraft des
Guten gefeilen wird.

In diefem Fall, fcheint mir, wird rafch die Entfcheidung kommen.
Sie wird gewiß nicht das Ende des Krieges fein, wie die erfte Schlacht
an der Marne nicht das Ende jenes Krieges war, aber ich glaube nicht,
daß er dann noch allzulange dauern kann. Sie wird vollends nicht das
Ende der apokalyptifchen Weltentwicklung fein, die nun vor fich geht,
fondern nur eine Epifode, aber doch eine von großer Tragweite.

Ich fchreibe diefes Nachwort, das zugleich ein Vorwort ift, am
Pfingftfeft. Das bedeutet für mich einen großen Troft. Denn wie die
Entfcheidung auch falle, fo wird die Kataftrophe eine furchtbare
Verheerung bedeuten. Schon bisher ift fie eine folche gewefen. Eine
Verheerung im Phyfifchen, aber eine vielleicht noch fchlimmere im See-
lifchen. Wie foil aus diefer Verheerung neues Leben erwachfen? Da
trollet mich Pfingften. Das Pfingftwunder ift der Creator Spiritus, der
Schöpfer-Geift, der Geift, der aus dem Tode Leben, aus dem Nicht-
feienden Seiendes fchafft. Wir dürfen an die Pfingllverheißung glauben.

Und muffen mit Gott vor dem, was kommen wird und kommen
kann, feft das Herz in die Hand nehmen. „Es ift ein köftlich Ding,
daß das Herz feft werde; das gefchieht durch Gnade." Laffet uns
darauf vertrauen!

Pfingftmontag, 13. Mai 1940. Leonhard Ragaz.
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Zur Chronik. 7. Mai.

/. Zum nordifchen Gefchehen. England hat die zu Dänemark
gehörenden Färöer-Infeln befetzt, um Sie nicht in deutfehe Hände fallen zu lallen.
Island hat Sich als unabhängiges Königreich unter der Herrfchaft des dänifchen
Königs erklärt. Grönland fcheint ein Protektorat der Vereinigten Staaten zu werden.

Die dänifche und norwegifche Handelsflotte, von denen befonders die letztere
eine ungewöhnliche Größe befitzt (Sie fleht im dritten Range), werden von England

mit Befchlag belegt und vermehren feine Tonnage gewaltig.
Der König von Schweden habe mit Hitler einen etwas feltfamen Briefwechfel

gehabt, der mit hoher Harmonie endete. Qui vivra, verra.
//. Im' Innern der kriegführenden Völker. 1. Frankreich.

Kammer und Senat fprechen der Regierung einftimmig ihr Vertrauen aus.
Die Verfolgung der Kommuniften geht weiter. Thorez foil Sich in Deutfchland

befinden. Ob das ftimmt?
2. England. In einer Auffehen erregenden Rede erklärt Duff-Cooper, daß es
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falSch Sei, zwifchen Hitler und dem deutlchen Volke zu unterfcheiden. Hitler fei
deffen Ausdruck.

Das neue Kriegsbudget, das der Schatzkanzler Simon vorlegt, erfcheint gerade
der Oppofition — zu klein! Es rückt ftark dem Alkohol zu Leibe, fchont aber im
übrigen den großen Befitz.

3. DeutfMand. Es wird für die Rüftung und Rüftungsarbeit alles aufgeboten,
was aufgeboten werden kann, die Frauen, die Krüppel, die Sklaven aus den
eroberten Gebieten.

In Ausführung des längft befchloffenen „Staatsjugendgefetzes" werden nun
alle Kinder vom zehnten Jahre an der Hitlerjugend zugeteilt.

///. Ein wenig Humor. Samuel Church, der Präfident der Carnegie-
Stiftung, hat eine Million Dollar 4% Millionen Schweizerfranken) für
denjenigen ausgefetzt, der Hitler „lebend und unverfehrt" dem Völkerbund ausliefere.
Was würde der wohl mit ihm anfangen? — Zur Herftellung der Neutralität
hat ein anderer 10 000 Dollar 45000 Schweizerfranken) für die Einbringung
von Chamberlain und Reynaud ausgefetzt. Ob wohl der Regenfchirm Chamberlains
mit dabei fein müßte?

IV. Weltpolitifches Allerlei. Von Profeffor Burckhardt, dem etwas
zweifelhaften letzten Völkerbundskommiffär von Danzig, ift ein Berieht über die
Schlußphafe feiner Tätigkeit erfchienen. Er fagt wenig Neues und Beachtenswertes.

Belgien hat über feine Sprachenfrage eine Regierungskrife gehabt. — Die
Rexißen-Bewegung Degrelles ifl endgültig zufammengebrochen.

V. Vom Kriege. Im Fjord von Oslo feien die Leichen von 3000 ertrunkenen

deutfchen Seeleuten angefchwemmt worden. Wie entfetzlich! Ganz an eine
Szene aus Selma Lagerlöfs GeSchichte „Heiliges Leben" erinnernd.

Wenn berichtet wird, daß zwei norwegifche Chauffeure, zum Transport von
140 deutlchen Soldaten gezwungen, ihr Gefährt abfichtlich in den Abgrund leiteten,
wo Sie mit ihnen umkamen, fo ift das nicht weniger erfchütternd. Und doch beides

nur ein Tropfen aus einem Ozean von Grauen.1)
Schweden hat, wie England, die Hochherzigkeit gehabt, mitten in höchfler

Gefahr für die Dienftverweigerer den Zivildienfl beizubehalten.
Nun ift Lansbury geftorben, 81 jährig. Als radikaler Arbeiterführer beginnend

und (ich befonders den Aermften zuwendend, ift er zuletzt vor allem radikaler
Pazifift geweSen — beides aus einem giäubigen Gemute quellend. Sein politifcher
Verftand vertagte manchmal, wo fein glühendes Herz fprach, und auch wir konnten
fein Tun und Denken oft nicht billigen, aber die Lauterkeit und Güte feiner Seele

und die Unbedingtheit feiner Hingabe haben ihm ftets mit Recht Ehrfurcht und
begeifterte Liebe erworben. Es ift wohl eine Gunft gewefen, daß er das kommende
Grauen nicht mehr mit irdifchen Augen fehen muß.

VI. Arbeiterbewegung. Die englifche Labour Party hat ein Programm
veröffentlicht, das folgende Hauptpunkte enthält:

„Uebergang des Eigentums an den Schlüffelinduftrien und an den öffentlichen
Dienften mit Einfchluß von Kohle, Elektrizität und Transportwefen in das Eigentum

der öffentlichen Hand;
vollere Anerkennung der Befugniffe des Gewerkfchaftsbundes im nationalen

Leben;
eine draftifche Abänderung des Syftems der Erbfchaftsfteuer und eine beffere

Abftufung bei der Einkommenssteuer, der Ueberfteuer und der Uebergewinnfteuer
und anderer Formen von arbeitslofem Einkommen;

ferner eine jährliehe Kapitalabgabe während des Krieges und eine einfchnei-
dende Kapitalabgabe nach dem Kriege zur Begleichung der Kriegsfchuld."

1) Die in Sowjetrußland erfundene und ausgebildete Kriegsform des Fall-
fchirm-Springens mit feinem Wagnis und feiner Tücke, wie fie nun in Holland
und Belgien von den Deutfchen im Kollofalftil angewendet wird, ift auch ein apo-
kalyptiSches Bild. 13. V.
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Andere Vorfchläge betreffen ein großes wirtfchaftliches und foziales Programm
nach dem Kriege, eine Umorganifierung des ganzen Regierungsapparates und
Abfchaffung der Erblichkeit der Sitze im Oberhaus.

VII. Not und Verfolgung. Die Enthüllungen über die Zuftande in
Polen zeigen ein immer grauenvolleres Bild. Man erfährt auch, daß die ungeheuren

polnifchen Wälder, des Landes größter Reichtum, einer völligen Verwüftung
ausgeliefert feien. Alles irgendwie entbehrliehe Metall verfällt der Verfchrottung. Von
den induftriellen Betrieben bleiben nur die verfchont, welche der Rüftung dienen.
Die Polen werden, fo gut es geht, ausgerottet. 25 000 württembergifche Bauern
werden zwangsmäßig auf Ländereien angefiedelt, von denen man die Polen
vertrieben hat. Eine Million von diefen wird als Sklaven nach Deutfchland gebracht.
Und fo fort.

Die finnifchen Verlufte werden nun folgendermaßen angegeben: 18 000 Tote,
10 000 Krüppel (auf 40 000 Verwundete). Auf die Zivilbevölkerung entfallen 640
Tote und 1500 Verwundete.

VIII. Religion und Kirche. Die proteftantifche und die katholifche
Welt haben in Profeffor Martin Rade und Erzbifchof Verdier von Paris
hervorragende Geftalten verloren.

Ueber Rade habe ich mich bei Anlaß feines achtzigflen Geburtstages geäußert.
Er war eine edle und liebenswerte, aber auch bedeutende Geftalt, ein Mann des
Friedens und des weiten, offenen Herzens, wie aus einer anderen Welt, als die
unfrige nun ift. Das Schönfte an ihm war vieileicht feine völlige Freiheit von Theo-
logentum oder gar Pfaffentum. Auch ihm ift zu gönnen, daß er gehen durfte, bevor
der letzte Akt der Tragödie feines Volkes Sieh vollzogen hat.

Verdier aber ift vielleicht gerade deswegen nicht gerne gegangen, weil er
lieber noch dem neuen Kampfe feines Volkes gedient hätte. Während des
Weltkrieges hat er Sich leidenfchaftlich für deffen Sache eingeSetzt. Später gehörte er
zu den weithin gehörten Vertretern der chriftlichen Persönlichkeit gegen die
Anfprüche des Diktaturftaates. Auch den Sozialen Problemen ift er ungewöhnlich
gerecht geworden. Darüber kann man fich durch fein im Europa-Verlag in Zürich
erfchienene Buch: „Die Kirche und die foziale Frage" vortrefflich orientieren.

Er hat aus der vollen Kraft des Lebens fcheiden muffen.
Lehrreich ift ein „Oftergruß" der ,',Bekennenden Kirche". Von einer Verurteilung
der Koloffal-Gottlofigkeit diefes Krieges keine Rede, aber der Satz: „Wir

dürfen dermalen nicht ablaffen, um die Reinheit der Lehre in unferer Kirche zu
ringen." Chriftus „hat die falfche Lehre der Pharifäer" bekämpft. Die ganze
apokalyptifche Lage dient alfo nur zur Verkündigung der „Rechtfertigung aus dem
Glauben allein". Im übrigen fteht man „mit brennendem Herzen [von was und
für was brennend?] in der Gemeinfchaft feines Volkes, feine Laften mittragend
und feinen Kampf mitkämpfend".

Eine draftifchere und peinlichere Illuftration des Unterfchiedes zwifchen Orthodoxie

und Evangelium, Credo und Nachfolge, und auch des Luthertums, kann es
nicht geben als diefer „Oftergruß der Bekennenden Kirche", die fich im Angeficht
der Weltkataftrophe zu einem Dogma („rechten Lehre") bekennt. Aber diefe
Haltung entfpricht durchaus dem Wefen der Bekenntniskirche. Sie hält Hitler vom
Konfiftorium ab, aber fegnet ihn als Generaliffimus des Krieges der Weltverwüftung.

Veni, Creator Spiritus!

Zur fchweizerifchen Lage. 8. Mai 1940.
Das Zeichen, unter dem während der Berichtszeit die Schweiz ftand und noch

fteht1), ift der von der nordifchen Kataftrophe ausgehende Schrecken. Die erfte Folge
war, außer dem anderwärts beantworteten törichten Rufe: „Da feht ihr, ihr Pazififlen

und Antimilitariften!", die Wendung gegen die fchweizerifchen Quisling e.
Die befchämende Affäre eines hohen Offiziers (der, nebenbei bemerkt, fich befonders

auch als Kämpfer gegen den Antimilitarismus betätigte, wie einige andere von

1) Vgl. das Nachwort.
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feiner Art), den Geldbedürfnis zu Spionage verführte, verftärkte noch das
Erfchrecken und die Erfchütterung des Vertrauens zu unferer oberften Führung,
befonders der militärifchen. Bundesrat und General reagierten darauf mit einer
Botfchaft, deren Zweck war, auf der militärifchen Linie Dinge zu verhüten, wie Sie

nun befonders in Norwegen gefchehen find, und die Proklamation hat diefen Zweck,
wie man vernimmt, weitgehend erreicht. Aber man verlangte auch die endgültige
Ausfeheidung der frontiflifch gefinnten Offiziere aus dem Heere. Mit welchem
Erfolg, kann der Schreibende nicht fagen. Man ging weiter und forderte die
Entfernung diefer Elemente auch aus dem bürgerlichen Leben. Die genferifehen
Behörden fcheinen endlieh bemerkt zu haben, daß die vielen deutfchen Studenten des
Rechtes an der Univerfität Genf vielleicht in der Schweiz etwas anderes ftudieren
könnten als gerade das Recht, und haben mit den befonderen Kurten für Sie ein
Ende gemacht.

Mit dieSem Kampf muß man natürlich einverftanden fein. Er ift notwendig.
Aber gerade wer, wie der Schreibende, diefen Kampf gegen die Quislinge auf feine
Art und in einer höheren Sphäre fchon jahrzehntelang geführt hat, zum Teil in
großer Einfamkeit, mit wenigen Mitkämpfern, der fieht auch Sofort, wie fehr die
heutige Löfung gegen die Quislinge auf der Oberfläche bleibt. Es ift ja für jeden,
der ein wenig nachdenkt, von vornherein klar, daß man einen folchen Schaden, der
Sich fo tief in das fchweizerifche Leben eingefreffen hat, nicht mit ein paar haftigen
Notmaßregeln heilt. Die Entlaffung der frontiftifehen Offiziere und Beamten ifl
gewiß gut und nötig — niemand wird mich der Sympathie mit ihnen verdächtigen

— aber es ftellen fich wieder ein paar Fragen ein.
Zuerft eine auch noch mehr oberflächliche: Ift man denn Sicher, alle Frontiften

zu erwifchen oder doch wenigftens die wichtigften und gefährlichsten? Das ift der
Natur der Sache nach nicht wahrfcheinlich. Sodann aber — und das geht fchon
tiefer: Aus was für Wurzeln wachfen denn die Quislinge? Wir dürfen uns die
Antwort nicht dadurch zu leicht machen, daß wir bloß den gemeinden nachgehen,
indem wir bloß das gemeinfte Quislingtum ins Auge faffen, alfo an Gold, Ehrgeiz,
Maehtdrang und Dummheit denken. Das höhere Quislingtum hat andere Wurzeln,
auch nicht nur unedle — ich habe oft darauf hingewiefen — vor allem eine:
den Mangel an einem eigenen, nicht bloß ganz oberflächlichen, in Gebärden
beftehenden Geift, an wirklich fchweizerifchen Idealen und fchließlich an Idealen
überhaupt. Ganz ohne diefe kann aber weder der Einzelne noch ein Volk leben, und
hat man nicht eigene, fo nimmt man eben fremde an. Das Quislingtum reicht darum
viel weiter und tiefer, als die meiften Schweizer ahnen. Ich bin in Form einer
gewiffen alldeutfchen Schwärmerei einft felbft ganz darin befangen gewefen. Unfere
„Intelligenz", auch unfere Kirche, Theologie und Frömmigkeit flechte bis über die
Ohren darin, und man ift auch heute trotz der calviniftifchen Reaktion noch nicht
ganz heraus. Den Kampf gegen diefes tötliche Uebel an Leib und Seele der Schweiz
habe ich feit Jahrzehnten geführt. Mein Buch „Die Neue Schweiz" und die
Auffätze über die „geiftige Unabhängigkeit der Schweiz", um nur diefe Aeußerungen
desfelben zu nennen, waren ganz dem Ziele gewidmet, jenen Sehaden dadurch
zu befeitigen, daß feine tiefften Wurzeln bloßgelegt und in erneutem Erdreich, an
neu entdeckten tiefen Quellen die Pflanzung einer wirklichen Schweiz angelegt
werde. Man kennt den Lohn diefes Kampfes gegen das Quislingtum!

Weiter: Was ich in bezug auf die Erklärung des nordifchen Quislingtums
gefagt habe (auf das -übrigens das foeben Ausgeführte auch zutrifft), gilt auch
für die Schweiz; Je und je entfteht diefe Form des Landesverrates aus der Leidenfchaft

des Kampfes fei es um ein Credo, fei es um eine Macht. Man muß doch
bedenken, wie lange fehr große, fehr wichtige und fehr führende Kreife unferes
Volkes in den Mächten, denen unfere Quislinge anhangen, den Schutz fei's ihres
Befitzes und ihrer Machtflellung, fei's ihres religiöfen Credos erblickt haben. Das
ift noch nicht fo lange her. Die Frage ift nicht nur berechtigt, fondern notwendig,
ob die Bekehrung fchon vollftändig und tief genug fei. Wir fehen unter den
Apofteln des Schweizertums, auch unter unferen Verfolgern, nicht wenige, die noch

vor kurzem mindeftens einen Fuß jenfeits des Rheines oder des Gotthardts hatten.
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Darüber könnte ich noch vieles fagen, was ich nun, infolge eigener
„Kontrolle", nicht fage. Aber foviel mußte gefagt werden. Wenn ihr nicht diefe tieferen
Wurzeln des Quislingtums erkennt und die Heilung in der Tiefe, in einer völligen
Umkehr fieht (faft hätte ich geiagt, in einem völligen Umbruch — aber das wäre
Quislingfprache, wie Sie ja unter uns auch fchon gäng und gäbe ift, ähnlich wie
„Wehrwille", „Wehrmacht", „Eindeckung", „Hausbrand", „Einfatz" „Kirchenraum"

und fo fort), werdet ihr umfonft an der Oberfläche diefes Unkraut ab-
fehneiden.1)

Eins möchte ich noch hinzufügen: Diefe Erfahrungen der letzten Zeit, zu denen
auch zwei andere Fälle von Spionage gekommen find, die nun den vollen Stempel
des Landesverrates tragen, zeigen neben der Aufdeckung der Wahrheit, die immer
heilfam ift, ein Gutes: Sie find vielleicht doch imftande, das andere große Uebel
unleres Schweizerifchen Lebens etwas zurückzudämmen : die fatte Selbstzufriedenheit

und Selbflgerechtigkeit. Und das wäre fehr viel. Wenn es nur nicht — für
diesmal — Schon zu fpät ift!

Inzwifchen ift uns die Gefahr ja wirklich fehr viel näher gerückt. Die
nordifche Kataftrophe ift, in Form von Starken Wellenringen, auch die unSnge. Wieder
fetzt Sie bei dem Problem der Neutralität ein. Im Namen derfelben ftellen die
Weftmächte an uns beftimmte Forderungen in bezug auf unfer wirtfchaftliches
Verhalten gegen Deutfchland. Es wird behauptet, daß in den Sich darauf beziehenden
Verhandlungen die Weftmächte entgegenkommend gewefen feien. Für einen beftimmten

Import und Export muß aber eine „Garantie" geleiftet werden, daß er nicht
Deutfchland zugute komme. Deutfchland reagiert darauf natürlich auf feine Weife,
und es ill zu erwarten, daß es darin noch weiter gehen werde. Immer wieder taucht
die Forderung auf, daß wir die totale, d. h. auch die gefinnungsmäßige Neutralität
üben müßten, die — nebenbei — auch den Austritt aus dem Völkerbunde zur Folge
hätte. Auf diefer Linie ift, wie gefagt, noch allerlei zu erwarten.

In der gefchichtlichen Lehrftunde, welche all diefe Erfahrungen bedeuten, ift
der Kurs der Neutralität auch bei uns rapid gefunken. Kein Menfch glaubt
mehr im bisherigen Sinne an Sie. Sie darf, wie z. B. im „Nebelfpalter", ungeftraft
verhöhnt werden. Wenn der neue Bundesrat Celio es für angezeigt hielt, in einer
Rede an der Schweizerifchen Muftermeffe gerade die „umfaffende Neutralität",
„das große Werk feines Vorgängers", als fein Programm zu erklären, fo hat das
Echo auf diefe Rede ihm vielleicht gezeigt, daß er feine Laufbahn als Bundesrat
mit einem Anachronismus begonnen hat.

Die Unruhe ift infolge all diefer Dinge überhaupt groß geworden.
Sie äußert fich auf mannigfache Weife. So in Form von Panik. Unfere militär-

patriotifchen Großbürgerkreife geben das BeiSpiel der angftvollen Flucht, indem fie
fchon jetzt ihr Geld und ihre Perfon an möglichft Sichere Orte bringen oder doch
dort Wohnungen mieten. Aber auch in Form von allerlei wilden Gerüchten geht
diele Panik um. Solehe find in Solchen Zeiten an Sieh natürlich, fie bekommen aber
in der offiziellen Verhehlung und Verhüllung der Tatfachen wie in dem verkehrten
Schweige-Gebot einen befonders üppigen Nährboden. Diefe ganze Panik verftört
natürlich allen Handel und Wandel, alles Denken und Tun. Die Unruhe kann aber
auch eine fruchtbarere Form annehmen. Sie äußert Sich auch darin, daß eine
„Reformation an Haupt und Gliedern", befonders am Haupte, am Bundesrat, gefordert

wird. Auch das, nach meinem Urteil, auf fehr oberflächliche Weife. Denn mit
einer bloßen Aenderung der Zahl der Bundesräte ift wenig getan. Es kommt darauf
an, was für Zahlen das find. Sogar die Volkswahl, für die ich übrigens bin, wäre
wahrhaftig kein Allheilmittel. Aber wenn nun der Bundesrat auf den Rat feiner
Hintermänner den VorSchlag einer Erhöhung feiner Mitgliederzahl und feiner
Wahl durch das Volk ablehnt, fo tut er das wefentlich aus einer reaktionären
Gefinnung heraus, aus Angft vor dem Neuen, das die Herrfchaft der Klaffe, oder
vielmehr Kalte, deren Vertretung er ift, zu bedrohen fcheint.

x) Werden uns wohl die wieder aufgebrachten fogenannten pädagogifchen
Rekrutenprüfungen diefe Umkehr bringen?
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Diefe Herrfchaft der Reaktion wird ja fozufagen mit jedem Tage
deutlicher und zeitigt feltSame Blüten, von denen noch zu reden fein wird.

Sie wird der Volksmaffe am eheften auf dem Gebiete des Wirtfchaftslebens
deutlich. Vom Finanzprogramm ift in diefem Lichte fchon geredet worden. — Letztes

Mal mußte ich es dahingeflellt fein laffen, ob die Erhöriung des Milchpreifes um
i Rappen auf den Liter und die des Brotpreijes um 3 Rappen auf das Kilo wirklieh
nötig gewefen fei. Nun wird in bezug auf den Brotpreis durch eine fachkundige
Oppofition feft behauptet, daß diefe zweite Erhöhung nicht nötig gewefen fei. Sie
fei von den Großmühlenbefitzern durchgefetzt worden. Die Vorräte hätten noch
völlig gereicht und die Genoffenfchaftsmühlen hätten fich anerboten, zum bisherigen
Preife zu liefern. (Der jetzige Preis fei um 25 % überfteigert.) Das find bedenkliche
Dinge. Am bedenklichsten aber ift das fchon fehr an eine gewiffe Art von Fafchismus

erinnernde und an den Bürgerkrieg Streifende Gebaren jener Schicht, die fich
den Namen „Elefant" beigelegt hat, deffen Füße leicht die Schweiz zertrampeln
könnten. Und da kommt die „Neue Zürcher Zeitung" und wirft ausgerechnet den
andern „mangelnde Einficht und verSagende Opferbereitfchaft" vor, um darauf
ihre Diktaturtheorien zu bauen.

Wir aber fagen : H ie r ift eine der entfcheidenden Stellen, wo die Rettung der
Schweiz einfetzen muß. Der Geift, der in jenem Elefantentum hervortritt, fleht
auch fchon ganz nahe am Quislingtum. Er ift ein guter Boden für diefes.

Die andere entfcheidende Stelle aber ift die Rettung der fchweizerifchen Demo

kratie. Denn diefe geht mit jedem Tag mehr verloren,
Befonders auf zwei Linien.
Da ift einmal die Ausfchaltung des Volkes und foweit als möglich des

Parlamentes aus der Mitbeftimmung der fchweizerifchen Politik. Ihr neuefter Akt ift die
vollzogene Inkraftfetzung der wefentlichen Beftandteile des Finanzprogrammes
durch bundesrätliches Diktat auf Grund der „Vollmachten". Man mag dafür allerlei
Gründe anführen, die fidi hören laffen, aber hochbedenklich ift diefe Tatfache doch.
Befonders, da Sie fozialen, beffer: antifozialen Inhalt hat.

Die andere Linie des Verlorengehens der Demokratie ill die Unterdrückung
des freien Wortes. Sie hat wieder beinahe Orgien gefeiert. Wegen der Kritik am
Bundesrat — befonders an Minger, Baumann, Obrecht — fincl nacheinander die
„Nation" und die Duttweilerfche „Tat" beschlagnahmt worden, wegen Aeußerungen

über jene Oberftenaffäre die fozialdemokratifchen Organe „Berner Tagwacht",
„Das Volk", der „Freie Innerfchweizer", wegen Kritik des Preffeftabes, fpeziell im
Falle der „Neuen Wege", die fozialdemokratifche „Thurgauer Arbeiterzeitung".
Immer deutlicher ftellt fich herauf, daß die Militärzenfur nicht nur jegliche fchärfere

Kritik an Militär, höheren Zivilbehörden, fchweizerifchen Zuftänden, fondern
auch folche an ihren eigenen Akten verhindern will. Das Letztere tritt befonders
im Falle des „Aufbau" hervor, deffen Erledigung noch ausfteht. Es gefchehen
merkwürdige Dinge. Ueber die Unfehlbarkeit des Papftes, die höchftens alle
paar Jahrhunderte in Funktion tritt und fich nicht auf die Perjon des Papftes
bezieht, haben fich unfere liberaien Väter und Großväter entfetzt, ihre Enkei aber
verlangen von uns, daß wir an die täglich funktionierende Unfehlbarkeit des

Preffeftabes glauben. Ifl das ein Fortfchritt? x)

1) Eigentümlich bleibt, daß, während „Nation", „Aufbau" und „Neue Wege"
(um nur diefe zu nennen) konfisziert oder mit Verbot bedroht werden, die naziftifchen

reichsdeutfchen oder formell fchweizerifchen Organe „Völkerbund", „Deutfehe
Zeitung in der Schweiz", „Grenzbote", „Nationale Monatshefte" ruhig weiter
erfcheinen dürfen. Wo bleibt hier der Kampf gegen die Quislinge? Er verwandelt
fich offenbar in einen Kampf gegen die Bekämpfer der Quislinge. (Nun ill das Verbot

des „Völkerbund", der den Völkerbund bekämpfte, erfolgt, aber um einer
lächerlichen Neutralität willen auch das des „Journal des Nations", das ihn
vertritt. Das foil alfo in Genf nicht erlaubt fein?

Daß das „Journal" nicht mehr ift, was es einft war, fteht auf einem andern
Blatt. 13. V.
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Die Aufhebung der Demokratie, wie fie fich befonders auf den zwei
angegebenen Linien vollzieht, Stößt vorläufig auf eine zwar fehr Harke Mißftimmung
im Volke, aber auf wenig ftoßkräftige Oppofition. Der „Verein der Schweizer

Preffe" z. B. fchließt die beiden Mitglieder Oltramare und Doktor Beck aus,
weil fie fich „fchwere Verftöße gegen die Würde der Schweizerpreffe" hätten zu-
fchulden kommen laffen, aber er fagt kein Wort über die Verletzung der Würde
der Schweizer Preffe durch das Regime der Zenfur. Man wartet nun auf die
Neuordnung diefer ganzen Sache, die in der JuniSeffion der Bundesverfammlung
zur Sprache kommen Soll. Wird daraus etwas Rechtes werden? Inzwifchen ift die
Rekurskommiffion gewählt worden. Unter ihren Mitgliedern befindet fich, neben
etwas Verheißungsvolleren, unfer großer Freund Jakob Eugfter vom Militärgericht
der 5. Divifion.

Auch von der eigentlich zur Verkörperung der Oppofition berufenen
Sozialdemokratie ift vorläufig nicht allzuviel zu erwarten. Die Politik ihrer „Führung"
hat immer noch kein anderes Ziel, als den Eintritt von ein bis zwei Sozialdemokraten,

Selbftverftändlich der regierungstreueilen, gezähmteften, in den Bundesrat.
Als ob damit das Geringfte geholfen und nicht vielmehr die Oppofition erft recht
erftickt wäre. Dem 1. Mai hat man durch das gehorfam angenommene bundesrätliche

Gebot, nicht die Neutralität zu verletzen und nicht vom Krieg zu reden,
die Zähne ausbrechen laften. Er ift auch darnach gewefen! Es ift freilich in der
Partei eine ftärke Gärung vorhanden. Das Verlangen nach einem fozialiftifchen
Kurs wird immer ftärker. Grimm hat als Feftredner in Zürich kein Echo gefunden.
Gegen den ehemaligen Dreiviertel-Kommuniften Profeffor Marbach, deffen Organ
die „Metallarbeiterzeitung" bildet und der nun auf feinem Häutungswege von der
äußerften Linken her der äußerften Rechten ziemlich nahe gekommen ifl, erhebt fich
Scharfer Widerfpruch. Aber noch ift das völlige Erwachen nicht getchehen. Auch
muß es nicht bloß von diefer Seite her kommen, Sondern umfäffender Natur fein
und feibftverftändlich auch aus der Tiefe her kommen.

Zwei Entfcheidungen vor allem, fcheint mir, werden rafch fallen muffen.
Die erfte wird lein, ob wir es mit Recht und Freiheit halten wollen,

oder ob eine Diktatur kommen foil. Nach einer folchen fcheint mir deutlieh
genug jener Artikel der „Neuen Zürcher Zeitung" auf den i.Mai. „Schweizerifche
Staatsführung im Kriege" zu rufen, und die „Neue Zürcher Zeitung" hat öfters
auf diefe Weife proklamiert, was bei den Herrfchenden Schon befchloffen war. Aber
auch vieles andere, Bekanntes und hier Ausgefprochenes und auch weniger Bekanntes

und vorläufig Vertchwiegenes weift darauf hin. Wir haben uns an diefer Stelle
zu entfcheiden, und zwar bald.

Die zweite Entfcheidung, die ich in diefem Zufammenhang nennen will, ift die,
ob wir es mit der Wa hrheit verfuchen wollen oder mit ihrer Unterdrük-
k un g. Diefe Entfcheidung geht fehr in die Höhe und in die Tiefe. Soll, anders
gefagt, das „Schweigen" der „totalen" Länder, das uns in Tram und Eifenbahn-
wagen als Schweizerpflicht anbefohlen wird, gelten, oder das Reden der Wahrheit?

Beide Entscheidungen find Solche zwifchen Sein oder Nichtfein der Schweiz.
Wird man auch rechtzeitig zu der Klarheit erwachen, daß diefe Entfcheidung
dringlich ill und wie fie fallen muß, wenn die Schweiz leben foil?

Nachtrag.

Auch hier ifl ein Nachtrag nötig geworden. Die neue Wendung des Krieges
fchafft natürlich auch in der Schweiz eine neue Sachlage. Alle Aufmerkfamkeit und
Leiftung ift nun auf die Abwehr der aufs höchfte gesteigerten Gefahr gerichtet. Diefe
würde befonders groß, wenn Italien wirklich in den Krieg träte und, fich direkt
gegen Frankreich wendend, fich auf dem Boden der Schweiz mit den deutfchen
Heeren vereinigen wollte. Daß wir damit vom Hafen von Genua abgefchnitten
und für unfere Verforgung ganz auf den Weg über Frankreich angewiefen wären,
bedeutete noch die geringfte der Folgen diefer Wendung.
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Es kann eine Probe an uns herantreten, furchtbarer als die von 1798. Möge
Sie ja nicht dazu benutzt werden, ralch gewiffe Diktaturgelüfte zu verwirklichen!
Das wäre ficherer Untergang. Mögen unfere Regierenden auch den feineren
Verfuchungen, uns durch fallehes Nachgeben zu retten, gewachfen fein!

Wäre nun nicht der Augenblick da, einen Vorfchlag zu verwirklichen, den ich
vor einiger Zeit in den „Neuen Wegen" gemacht, ohne irgendein Echo zu finden:
den Bundesrat durch einen, aus unferen dafür am meiften berufenen Männern und
Frauen gebildeten Landesrat zu ergänzen? Was England und Frankreich
glaubten tun zu muffen, Sollten wir es nicht nötig haben?

Im übrigen: „Schütz uns der mächtige Gott!"
Pfingftmontag, 13. Mai.
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Bücher über Rußland.
Das geiftige Gefleht des Bolfchewismus. Von Fritz Lieb. Gotthelf-Verlag, Bern.

Eine fehr gut orientierende und geiftesfreie Darftellung, die gerade jetzt
willkommen ift.

Bolfchewismus als Weltgefahr. Von Waldemar Burian. Vita-Nova-Verlag.
Das BedeutSamfte an diefem fchon im Jahre 1935 erfchienenen Buche ift, daß

der Verfaffer fchon damals in leicht maskierter Form den Nationalfozialismus als
Bolfchewismus befehrieben hat.

Retufchen zu meinem Rußlandbuch. Von André Gide. Jean Chrifloph-Verlag,
Zürich.
Was André Gide als Antwort auf feine berühmte Schrift: „Aus Rußland

zurück" ausführt, ift felbftverftändlich fehr lefenswert und belehrend, auch wenn
es vielleicht möglich ift, den Blick ein wenig anders einzuftellen.

Die neuen Menfchenrechte. Von Ernft Fifcher. Verlag Freie Schweiz, Bafel.
Diefe an die am 5. Dezember 1936 (der Verfaffer nennt ihn „einen großen

Tag der Weltgefchichte") proklamierte neue ruffifche Verfaffung anfehließende
Verherrlichung Sowjet-Rußlands kann man heute nur mit bitterer Ironie lefen.
Ja, das wäre — trotz allen Vorbehalten — herrlich: wenn es fo wäre! L. R.

Europa und die Seele des Oftens. Von Walter Schubart. Vita-Nova-Verlag, Luzern.
Unter der „Seele des Oftens" ift vor allem die ruffifche Seele verftanden. Darum

greift man natürlich mit einer gewiffen Begier zu dem Buche von Schubart,
das ja fchon dadurch empfohlen ift, daß es im Vita-Nova-Verlag erfcheint. Aber
man kommt — wenigftens mir ift es fo gegangen — rafch zu dem Urteil, der
Vita-Nova-Verlag habe fich damit ein wenig vergriffen. Das Buch ift zwar faft
dramatifch intereffant, und zum Nachdenken gibt es ficher Stoff, aber der ganze
Ton und Stil ift fchwer zu ertragen. Es ift jene „fchmiffige", imponieren wollende
Art, die befonders durch Spengler in Schwung gebracht, immer noch Mode ift, aber
doch auch für ein feineres Empfinden etwas verbrauchte Mode. Mit überlegener
Gebärde wird Behauptung auf Behauptung, meiftens gar nicht fo fehr originale,
herausgefehleudert, und man hat den Eindruck, die Gebärde fei dabei wichtiger

als die Wahrheit. Wahrheiten werden fo zugefpitzt — das gehört zum Stil
und foli wohl geiftvoll und fchneidig fein? — daß fie Unwahrheiten werden und
der Lefer zuletzt Sich höchftens noch amüfiert oder aufregt, aber kein Vertrauen
mehr zur Gewiffenhaftigkeit des Urteils hat.

Es tut mir leid, das fagen zu muffen. Wenn der Autor noch fehr jung fein
follte, müßte man freilich mit alledem Geduld haben. Und anregend ift das Buch
ja doch.
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